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Papst ohne Nachfolge
Gedenkwort für Paul VI

Wenn eıner, der sıch des eges nıcht mehr sıcher seın kann, nebligen Berg
den organger AaUs dem Auge verliert, kommt 1n eıne ExXtIreme Sıtuatlion, weıl

nıcht weıfßß, w 1e€e CT nachfolgen soll Fühlt sıch zudem als Glied eıner Kette
verantwortlich für die ıhm Nachfolgenden, annn sıch seine Not steigern,
da{ß gerade deswegen den nächsten Trıtt verfehlt. Bleibt INa  e 1m Bezirk hiesig
vermittelbarer menschlicher Erfahrung, den auch der Kıirchenhistoriker 24 S
halten ISt: annn 1St 1es die Sıtuatıon, 1n die sich Gilovannı Battısta Oontını

Junı 1963 mMiıt der Annahme seiner Waıahl ZU apst begeben hat evot10-
ale AÄußerungen 1n solchem Augenblick sind längst konventionell. ber CS zibt
1n der Papstgeschichte Indiziıen dafür, daflß 1n einzelnen Fällen die Konvention
1Ns Persönliche überschritten wurde. Es 1STt merkwürdig, da Paul N: einen Eın-
Lrag 1n seın Tagebuch VO : Junı 1963 eun Jahre spater öftentlich zıtlert
hat —__ nıcht weil ıch iırgendeıine Eıgnung dafür hätte oder damıiıt ıch die
Kirche regıere sondern damıt ıch ırgend ür die Kırche leide I

„Unser Name 1ST DPetrus“

Dıie Instiıtution Papsttum 1ST wesensmäfßsıg Nachfolge w1e€e 2uUum eıne andere
Institution der Weltgeschichte. Indem Ludwiıg Pastor 1n sel1ner Papstgeschichte
VO der „Aaltesten Dynastıe Europas: sprach, zeıgte C freilich eıner römiıschen
Ideologie folgend, W 1e€e fremd ıhm 1m Grund seın Gegenstand Wa  - Für dyna-
stisches Denken, 1n der Politik oder iın der Wırtschaft, 1St die Erbfolge das Mittel
Z Zweck, die Macht 1ın eiıner Familie halten. Bekanntlich zab auch der
päpstliche Nepotismus hierfür eın Beispiel,. das aber 1n seiner Weltförmigkeit
entscheidend VO Wesen der Institution Papsttum abweicht. Denn S1€e ıst Nach-
tolge der Nachfolge willen. Gewiß sind emorı1a un Success10 die beiden
Grundformen 1mM Glaubensverhalten aller Chriısten. ber das Papsttum 1St
verständlıich, WenNnn INan nıcht VO  e der Tatsache ausgeht, da{fß S 1n seınem sach-
gemäfßen Selbstverständnıs die absolute Institutionalisierung der Nachfolge iSt

Der apst, der den Namen Paul aNngeNOMM hat, stellte sıch Juniı
1969 be] seınem Besuch 1mM Cikumenischen Zentrum des Weltkirchenrats
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ent MIt den Worten VOFTr: „Unser Name 1St Petrus“. Dies Wr völlig orrekt.
Blickt Ina  e} freilich auf die Geschichte des Papsttums, ann 1St CS begreiflıch,
da{fß INa  } angesichts der Ansprüche, die diesem Namen 1m Lauf der Zeıten
versammelt wurden, die ausgesprochene Bescheidenheit dieser Vorstellung SAr
nıcht bemerkte. Es 1St Paul A/SE all der peinlichen Ungeschicklichkeiten
se1nes Genter Besuchs unterstellen, dafß das Gebäude des Weltrats icht
mıiıt dem Bewufßtsein des Visıtators betreten hat un da{ S mehr WAar als Höftf-
iıchkeit un!: Taktık, WEenNnn sıch ıcht als „ Vicarıus Christı“ vorstellte, se1it
Innocenz I1I1 (1198—1216) fester Bestandteil der päpstlichen Tiıtulatur, dessen
Untersuchung oder gar Revisıon INa  e} mu{fß ohl viele Untersuchungen
bringen, damıt der Tıtel „Vicarıus Christi“ iıcht einer christologischen
äaresie wiıird INan Freilich gerade VO  } ıhm nıcht durfte. Denn für
wenıge Päpste 1St das amtskonstitu:ierende Moment der Nachfolge proble-
matısch geworden W1e€e für Paul VE Anfang seines Pontihıkats ıcht weniıger
als seinem Ende

W as WAar nach 1US HE un nach Johannes möglıch?
Sımmel hat hne alle Psychologisierung von der geschmacklosen Naäti=

kanastrologie Sanz schweıgen die gyeschichtliche Ortsbestimmung dieser
Nachfolgeproblematik vorzüglıch formuliert (Rheinischer Merkur, 223
Er NAannte den Pontihikat 1US XII mIiIt seiner 2Um ein Thema auslassenden
Lehrtätigkeit den abschließenden Höhepunkt jener Epoche des Papsttums, die
VO Ersten Vatiıkanum eingeleitet worden W  — Dazu vab s keine Nachtolge
mehr außer jener, die das Amt selber ist: Dazwischen stand Johannes
MIt seinem Konzıil, das 1US ET iıcht „wagte“” un das Paul VI „wohl
nıcht einberutfen hätte“. Gewifl8, INan annn fragen, ob dieses Wagnıs 1mM Kon-
ZCDL 1US XT auch 1Ur als Überlegung eınen ernsthaften Platz hatte, obwohl

Untersuchungen azu anstellen lre{8, un INa  } ann diese AÄußerung ber
Paul VI als eıne iıcht beweisbare Vermutung bezeichnen. Eindeutig aber iSE.
da{fß dieser apst auch nıcht der Nachfolger Johannes’ seın konnte, außer
jener 1mM Amt „Durch die Türen, die der Vorgäanger aufgestofßen hat, bläst
dem Nachfolger der Sturm 1Ns esicht“ (Davıd Seeber, Paul Papst 1mM
Wiıderstreıit, „Paul VI. mu{fß die Rechnung einlösen, die Johannes
ausgestellt hat“ (UOtto Schulmeıister, Dıie Presse, 23 1972 Man annn ohne alle
Spekulationen 9 da{ß der Aussteller die Summe Ende der Rechnung
nıcht kannte un sS1e getrost dem Heiligen Geilist überliefß; enn seine Vorstel-
lungen VO Ablauf des Konzils erwıesen sıch als völlig unrealistisch.

Es 1St natürlıch, da{f jeder apst seine Individualität 1Ns Amt einbringt,
stark auch die Formen epragt sınd Gerade das Natürliche aber WAar Paul Y
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verwehrt, weıl meınte, die Coimcidentia oppositorum seiner beiden Vorgan-
gCr 1n der Nachfolge darstellen mussen. Be1 seiınem ersten feierlichen Eınzug
1n die Konzilsaula, die Johannes VO Atrıum AUS Fu betreten
hatte, 1e{1% sıch mMi1t der aufgesetzten 'T1ıara auf der Sedia gestatorıa hinein-
Lragen. Das 1St wieder 1US X ber wenn INna  z die Segensgesten be-
obachtete, spuürte INa  b eiıne be] dem Weltmann ontını seltsam berührende
Gehemmtheit, eıne linkische Absıcht, brüderlich begegnen W1€e Johannes

un nıcht huldvall W1€e 1US XII Obwohl Jean Guiltton, Philosoph
der Sorbonne, Ontını se1it etw2 1950 kannte un dem Papst persönlıch

CN verbunden WAafr, da{fß dieser se1n Buch „Dialos mi1t Paul VE autorisıierte,
mu INan doch se1ne AÄufßerung 1967 in München: ET erganzt seiınen Vor-

ganger W1e€e Gegensäatze sıch erganzen“ als eıne harmonisierende Verharmlosung
dieser Nachfolge bezeichnen. Der heutige Kardınal Giovannı Benelli,; Erzbischof
VO Florenz, hat 19772 als Substitut 1mM Vatikanıischen Rundfunk erklärt:
Paul VI „wiırd 1n dıe Geschichte eingehen als der apst e1nes VOor allem O
ralen Konzıls, des Zweıten Vatikanums, das VO ıhm geleitet un beendet wurde
un ‚anl verwirklicht wırd“. Benelli 1St eın extIrem tatkräftiger Mann, un (1

wırd ohl noch Geschichte machen S1e schreiben treıilıch 1St eıne andere Sache
Der objektiv gegebenen, 1n iıhrer geschichtlichen Dimension aum ber-

schätzenden Schwierigkeıt, Nachfolger 1US XI un Johannes’
se1n, korrespondıiıerte eıne die normale päpstliche Verpflichtung beträchtlich
übersteigende 5orge, das Amt dem Nachfolger unversehrt überlassen. uch
diese Sorge Wr angesichts mancher ach dem Konzıil aufbrechenden Tendenzen
in Rıchtung aut eıne „Demokratisierung“ der Kırche objektiv begründet. ber
S1e wırkte 1n ıhrer angestrengten Intensität eher hemmend als bestärkend. War
da überhaupt och der Weg freı für eiınen entschiedenen Schritt ach 3
nıcht 1n eiınen Avantgardısmus hineın, sondern 1ın der ruhigen Sıcherheıit,
dıe alleın bewahren vermags, indem S$1e erneuert”

Es sind 1er nıcht die verschiedenen Entscheidungen Pauls VI erortern
un och wenıger die gegensätzlichen Strömungen, iınnerhal derer S$1e treften

ber INa  z} annn vieles besser verstehen, WEenNnN INa  n es 1MmM Horizont der
prekären Nachfolgesituation sieht. In seiınem Nachruf für den verstorbenen Papst

Kardıinal ontını Junı 1963 1n Mailand: „Eıne (l Perspektive,
überstrahlt VO der Reinheıit der Gestalt apst Johannes’ öffnet sich
VOTr uns. Blicken WIr nıcht mehr zurück, nıcht mehr auf iıhn, sondern auf den
weıten Horızont, den der Kirche un der Geschichte eröftnet hat.“ ber
blickte zurück un mufste auch 1in der Nachfolgeschaft zurückblicken 18RUNE

da{ß der Rückblick 1n seiner Sıtuation tast alle Selbstverständlichkeit verlor.
Am 1 März 1964 betonte Cr anläfßlich der Einweihung des Denkmals für
1US XIl 1ın St Peter, das Konzıil werde insbesondere die Enzykliken dieses
Papstes beachten haben Solche Außerungen nıcht „gelegentlich“.
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Der apst und das Konzıil

Im Herbst dieses Jahres 1964 kam x eıner ausgesprochen kritiıschen Siıtua-
t10N des Konzıls, die eine teilweıse Gereiztheit grenzende Stiımmung
den Vatern ErZEUYTLE, zuma] 1n diesem dunklen November gleich reı Kontro-
versen VO  . mehr der wenıger großem Gewicht zusammenhelen: Es wurden
die Schlufßabstimmung ber die Erklärung VO der relig1ösen Freiheit verscho-
ben gleichen Tag VO Generalsekretär (Erzbischof Pericle Felici) Text-
anderungen des 7A2 0Re Schlußabstimmung anstehenden Okumenismusdekrets
Berufung auf „suggestiones benevolas auctorıtatıve expressas” verlesen un
rel Tage der bereits VO Konzil verabschiedeten Konstitution ber die
Kırche „superi1ore Auctoritate“ eıne „Nota explicatıva praevıa“ hinzugefügt.
Von den beiden autoritatıven Eingriffen WAar sowohl formal W 1e€e inhaltlich die
„explizierende Note“ der weltaus bedeutendste. Es z1ng das Verhältnis
zwıschen den Bischöfen un dem Papst un damıt auch das Verhältnis VO  3

Konzil un Papst, das durch den Eingrift als solchen zugleich praktıziert wurde.
Wwar wurde der VON der Konzilsautorität beschlossene Text nıcht verändert,
aber War ‚BUSE ausdrücklich 1m Sınn der päpstlichen Nota interpretieren,
W as der „Usservatore Romano“ der sıch 1er wohl Zurückhaltung hätte autf-
erlegen oder S1e hätte 1ın Anspruch nehmen sollen) nochmals dick unterstrich.

Es 1St aufschlußreich, die „Nota explicatıva praevıia“ rein sprachlıch 1M Ver-
gleich mMi1t der Konstitution celbst analysıeren. Der Text 1St Art und dürr,
ohne Duktus, und wiırkt der Konstıitution gegenüber W1e€e die Faust aufs Auge.
Natürlich lag 1es 1mM Charakter eıner Korrektur, die dennoch nıcht als solche
erscheinen sollte. Prof Dr Joseph Ratzınger hat den theologischen Gehalt der
Nota mMIt sorgfältiger und diıfterenzierender Behutsamkeit kommentiert (Lexı-
kon für Theologie und Kiırche, )as Zweıte Vatıikanische Konzıl, J6 1966,
348—359).

Dıe Stiftung der kirchlichen Einheit

Es geht letztlich darum, W ds das Prinzıp der Einheit der Kirche iSt, eıne
Frage, die für das Selbstverständnis der römısch-katholischen Kirche nıcht 1n
eliner Gegensetzung VO Geist un echt beantworten 1St Die Kollegialität
der Biıschöfe hat eiınen klaren juridischen Aspekt, doch hat S1e zugleıich und
INa  3 darf ohl primär ıhren Grund 1mM akrament. [ )as Verhältnis
beider Prinzıpıen 1St wesentlich, un: 1es für das Kirchenverständnis generell.
; Das Ma(i der Bindung oder Lösung der Rechtsidee gegenüber der sakramen-
talen Idee entscheidet zugleich ber eıne ausschliefßlich zentralistische oder eine
VO ınnen her kollegiale Konstruktion des Rechtes in der Kırche“. SO Ratzın-
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gCrI, der die klärenden Omente der „Nota  D herausgestellt hat, 1aber auch nıcht
verschwiegen, da{flß der Anschein entstehen könnte, 65 werde „die Kollegialität
1U doch als reines Derivat der päpstlichen Gewalt“ verstanden. War also
Paul VI 1U doch wieder ein apst der VO Ersten Vatikanum gepragten
Epoche? Die Hervorhebung der 1n der Konstitution durchaus bereıts beachte-
ten „propria discretio“ des Papstes scheint darautf hinzudeuten, wenngleich der
Begriff verbunden wırd mi1t „intultu onı Ecclesiae“ („in Ausrichtung auf das
ohl der Kırche“), W as allerdings für den schlichten Christenverstand eıne
banale Aussage 1St, 1n dieser Sıtuation des Konzils jedoch un 1ın Erinnerung
den eiım Ersten Vatikanum ausdrücklich abgelehnten „Consensus Fecclesiae“
eıne Zufügung, mMI1t den Worten Ratzıngers ZESARL „dıe inneren
Grenzen der päpstlichen Gewalt wenı1gstens anzudeuten“.

Die ast der Geschichte

Es 1St bekannt, welche Bedeutung die Nachfolgeschaft für die Entscheidung
Pauls N4 be] der Enzyklika „Humanae Vıtae“ (25 Juli gehabt hat In
der Gynäkologenaudienz VO September 1966 schien die rage, die in
uUuNseITer Totalplanungsgesellschaft mIi1t dem passenden Ausdruck „Geburtenkon-
trolle“ bezeichnet wiırd, noch offengelassen se1n. Ahnlich urteilte Ina  : hın-
sichtlich der Oftenheit dieser Entscheidung vielfach och ber die Enzyklika
„Populorum Progressio“ (26 Marz da na AR  } doch ohl Paul NA- nıcht
unterstellen kann, habe keine Vorstellung davon gehabt, welche praktischen
Probleme be1 der Befolgung seiner Weısung autftreten werden, 6S seı1en die
Eltern be1 der Zeugung verantwortlich VOT Gott, VOT sıch, VOT den schon a
borenen Kindern un auch 1mM Hinblick aut die Gesellschaft, 1n der S1€e leben
Die „ COMNS doctrina“ un ıhre nveränderte Weitergabe: 1es 1St 1n dieser
rage der Grundton der Enzyklika „Humanae vıtae“, deren Aussagen ber ein

personales Verständnıis der Ehe 1m Gerede VO der ‚Pille“ untergingen, nıcht
1n. Bewufetsein der Gläubigen gelangten, VO der geschwätzıgen allgemeinen
Oftentlichkeit Zanz abgesehen. Das iıronısche Nachspiel ZUTE freiheitspatheti-
schen Feıier der Pille 1St inzwischen in vollem Gang. ber das Problem der
Sache selbst ISt geblieben, un INa  } urteilt 1n der Tat nıcht unrecht ber die
Gewissenhaftigkeit Pauls VI und ıhre auch ganz persönliche Not, „WECNnN INan

meınt, N se1l ıhm nıcht ımmer gelungen, den Sınn der Sache den Menschen on

heute nahezubringen“ ( Simmel, Rheinischer Merkur, DE 1n „Huma-
N4de vıtae“ nıcht un auch nıcht in der Enzyklika „Sacerdotalıis caelıbatus“
(24 Junı die ebenfalls „keine nachhaltige Wiırkung erzielte“ ( S1im-
mel).

Nun ware SS eın soziologischer Glaubenssatz, die Wahrheit ach ıhrer Wır-
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kung bestimmen. ber sowohl in der Verantwortung der Elternschaft WwW1e€e
1n der Frage, welcher Rang der Pflichtzölibat innerhal des Hauptauftrags der
Kirche haben kann, geht S den gyeschichtlichen Ort der Wahrheit, nıcht blofß

die Methode, MIt der INa  : S1e den Leuten „beibringen“ kann, sondern um
die Wahrheit selbst 1 ihrer Wırklichkeit und iıhrer Verwirklichung. Und 1es 1St
eben der 1Inn VO  . „Nachfolge“, die 1n der Wahrheit hält W1e umgekehrt
„Nachfolge“ Je NECU 1n die Wahrheit hineinbringt. Denn Nachfolge 1St eine
Folge iın die Zukunft hınein. In der Problematik se1ner Nachfolgeschaft aber
konnte Paul N: Entscheidungen L1UTLE tortschreiben.

Rücktritt wohnn?

Be1 am eiınem Papst WAar sovıel VO  e „Rücktritt“ die ede W1e be] Paul VI
1n den etzten Jahren 1St ıcht LLUTE 1n der Journaille, sondern auch 1n der
ser1Oösen Presse geradezu das Thema geworden, WENN VO Papst die ede Wa  -
Seine reı Vorganger sınd alle ber Jahre alt geworden, hne da{(ß 1es eline
besondere Rolle spielte (Leo AILL., 8S—1  9 der mI1It Jahren starb, aAmUu-
sıierte sıch ber das „UOn dıt“ 1n den diplomatischen Salons). Dabej handelte S
sıch 1Ur vordergründig den Gesundheitszustand Pauls AWAR (Ende 1967 Pro-
stataoperatıon, 1n den siebziger Jahren schwere Arthrose des Hüftgelenks); s
WAar nıcht zuletzt den Katholiken eıne Stimmung aufgekommen, s musse
11U eın anderer apst folgen, der die Kırche wıeder energisch führe, Je ach
Ansıcht dahıin oder dorthin.

Der Papst selbst hatte durch kırchenrechtliche Verfügungen Anlaß A4azZu SC-
boten, die rage selnes Rücktritts erortern. Im Motu propri0 „Ecclesiae
sanctae“ (1966) ordnete KT Aa jeder Bıschof musse be] vollendetem Lebens-
jJahr be] der zuständıgen Autorität se1n Entlassungsangebot einreichen
War eine Sonderkommission bestellt worden, die rage prüfen, ob für
den Papst eıne Altersgrenze gelte), 1n einem Motu propri0 VO  $ 1970 ENLZOS
der Papst den Kardinälen ber Jahren das Recht Z Papstwahl (Kardınal
Alfredo Uttavıanı, Haupt der die Tradition der Kirche besorgten Konzils-
mıinderheit und gerade Jahre’alt geworden, kritisıerte tradıtioneller
Diskretion dieses Dekret z1emlich emport 1n der 1n Rom erscheinenden Zeitung
„Messaggero“).

Es spricht vieles dafür, dafß Paul VI seinen Rücktritt VOT allem als eın
Problem der Nachfolge gesehen hat, ıcht der Auswahl der „papabiles“,
sondern des Amtes selbst. Rechtlich 1St der Rücktritt des Papstes möglıch,
aber die hıstorischen Beispiele sınd alle speziell, un oftenbar wollte Paul VI
MIt keinem eigenen Beispie] eın Präjudiz schaften. Kardinal Franz Könıg hat

Vortag des Geburtstags 1m Osterreichischen Fernsehen mitgeteilt, ein
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„Kreıs VO Freunden“ (Zit. ach KNA) habe VO Rücktritt abgeraten. Danach
WAar wohl eın intormelles Gremium ganz iınformell gefragt worden, un: e

hätte auch eınen anderen Rat geben können, der darf FÜ  z) (310-
vannı Battısta ontını rein persönlich hätte wıillkommen se1n können. Die
Unterscheidung des „Usservatore Romano“, eın Bischof se1 als Mıssıonar“
tätıg (WwOzu INa  S anscheinend die psychologische Verfassung e1nes Frontoffiiziers
für nötıg Halt), dem Papst aber se1 die „Leitung VON oben  CC anvertraut, weshalb
eıne besonders geprüfte Erfahrung geboten sel, vertritt eıine absurde Alters-
psychologie. Es o1bt trüh-weise Fünfziger un starrsınnıge alte Männer. Und
wollte Ina  e} sıch aut den Heiligen (je1lst berufen, mMUu. die rage erlaubt se1n,

INd  a} SOZUSagCNHh natürliıcherweise den Beistand be1 eiınem wichtigen Akt
w1e der Papstwahl erschwert, ındem INan die geprüfte Erfahrung der Achtziger
ausschaltet.

Am Eıngang des bischöfliıchen Hauses Köln, 1ın der FEintrachtstraße 164,
siınd 7wel schlichte Namensschilder angebracht: ben steht „Joseph Frings”,
„Joseph Höftner“. Das 1St sehr eindrucksvoll, INa  . annn Sagch; bürgerlich,
INa  =) annn auch SaAapcCN.: brüderlich. Das 1St 1m Vatikan nıcht möglich, enn der
Vatıkan 1St eın Hoftf als Wohnorte ach dem immer wıeder erorterten Rück-
trıtt wurden Einsiedeln, Monte Cassıno, ein Kloster 1ın Damaskus kolpor-
tiert). ber vielleicht wächst A4US den unferen Schichten christlicher Kollegialıtät
un Fraternıität allmählich un 1in der Bedrängnıis durch die Welt ein wiıirk-
iıch Stil ach oben, unbeschadet des unabdıngbar hierarchischen Charak-
Lers der römisch-katholischen Kırche.

Paul VI hat September 1966 das Castello di Fumone besucht,; die Burg,
1n der Boniıtaz 4114 den ach füntf Onaten zurückgetretenen Ööle-
st1in gefangengehalten hatte. Es WAar eine der zahlreichen ungewöhnlichen
Gesten Montinıs, 1n denen C WEeNN auch oft unglückliıch, eınen Weg ach
suchte. Was wollte mMi1t diesem Besuch sagen?

Dıie Papstreisen eın Orbis pictus

Vermutlich Tat INa  } Paul VI Unrecht, WenNnn IMNa  } vermerkte, unternehme
1n kritischen Sıtuationen eıne spektakuläre Reise, VO  ; der Krise abzulenken.
TIrotz der praktischen Erfahrung, die ontını 1ın seiner kirchlichen Lautbahn
erworben hat, macht dieser Pontifikat gerade nıcht den Eindruck einer tak-
tischen Planhaftigkeit, Ffreilich auch nicht den jener Spontaneıtät, die Johan-
Nes ausgezeichnet hatte. Trotzdem haben die Reisen einen bestimmten
Stellenwert.

Dıie Enzykliken Pauls VI dürften als solche 2Um eine besondere Rolle 1m
geschichtlichen Bıld dieses Papstes spielen, cselbst wenn INnan ıhn nıcht 1n den
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Vergleich MmMIt der Produktivität 1US CI stellt. Man hat gegenüber „Humanae
vitae“ un „Sacerdotalis caelıbatus“ die Enzyklıka „Populorum progress10 “
hervorgehoben, die tatsächlich der Beteiligung 1U iıcht mehr deutscher,
sondern französischer Theologen, WE der Patres Labret un Chenu, eiıne eCYe
Tonart 1n die Geschichte der päapstlichen Soz1ialschreiben hineinbringt, gew. (
icht eıne „fast marxıstische“ (New ork Tımes), eher eiıne, die AaUS den An-
fängen der katholischen Sozialbewegung STaAMMtT, als ein Franz Hipze noch
arxens ; Kapıtal® 1n das Stipendiat 1mM Campo Santo Rom mıtgenommen
hatte. ber die Wırkung dieser Enzyklıka WAar schwach, S$1Ee f1e] der Kritik der
Theoretiker der lıberalen, WeNn auch so7z1a] korrigierten, Marktwirtschaft
eiım.

Die eigentliche Lehrtätigkeit Pauls VI Waren seine Reisen. SO auch hat
s1ie verstanden. Er wollte den ganzen Orbis 1n eın oroßartiges Bild bringen:
Dıie Menschheit 1ın der Begegnung mMI1t der Liebe des Vaters. Onnten darin nıcht
a ll die geschichtlichen un rationalen Difterenzen überboten werden?

Wohl den tiefsten Eindruck hinterließ die Fahrt 1Ns „Heilige Land“ Januar
1964 un die Begegnung MI1t Patrıarch Athenagoras, den Paul Va 1m Herbst
eınen brüderlichen Brieft gerichtet hatte. Dıie eilnahme den Eucharistischen
Kongressen 1n Bombay 1mM Maı wurde das Sekretariat für Nıcht-Christen
gebildet) und 1n Bogota (1968) praktizierte die persönliche Prasenz des Papstes
1n der Weltkirche. Dıie Reıise ach Istanbul galt 1n ıhrem Schwerpunkt
dem Besuch des Patrıarchen Athenagoras 1n dessen Amtssıtz, dem Phanar; aber
der durch die Kurie geradezu CrZWUNgECNE Emptang durch den türkischen Staats-
präsıdenten konnte LLUT die Problematik der vatıkanischen Souveränıtät eut-
iıch machen, die Z nBB ZuUtLage kommt, WenNn S1e sıch nıcht auf die Darstellung 1m
„Stato della Catt  A}  AY del Vatıcano“ beschränkt. Der Papst 1St nıcht W 1e€e der Fürst
VO  e} Monaco. Der anschließende Besuch VO  3 Ephesos, das eıne für die frühe (3
schichte des christlichen Glaubens bedeutsame Stadt SCWESCH 1St der Apostel
Paulus oründete dort, Judenchristen anknüpfend, elıne hauptsächlich Aaus
Heıidenchristen bestehende Muttergemeıinde; eın Miıttelpunkt der Marıenver-
ehrung; Ort mehrerer Synoden), WAar eıne der iıcht wenıgen (Gesten Pauls NVI.;
1n denen versuchte, das mühsam Denkbare 1n symbolische Realıität ber-
setzZen In dem armseligen türkischen orf Seldschuk, das außer den Ruilnen
VO  3 Ephesos übriggeblieben ISt, hıelt eıne alle Kırchen gerichtete, durch
Telegramme (sO auch den Erzbischof VO Canterbury) unterstutzte An-
sprache: „Die Predigten des Apostels Paulus blieben das yemeınsame Erbe.“
ber die Nachtolge 1m Erbe 1St schwierig W1€e schwiler1g, sollte sıch beim
Besuch 1m Zentrum des „ Weltkirchenrats“ enf (10 Jun1ı zeıgen.

Dıie 1m Vergleich ZUE Begegnung MIt Athenagoras unterschiedlichen Voraus-
SETZUNgEN sınd klar Hıer War nıcht W1e€e 1mM Phanar VO „Schwesterkirchen“
sprechen. Vielleicht 1St „Tapfterkeıt“ (Karl-Alfred din 1n der FAZ) das richtige
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Wort, die Tatsache dieses Besuchs charakterisieren. Es 1St schwer VOI-

stellbar, da{(ß 1US e ach ent gefahren ware. Hätte aber Johannes
dieses imponierende Gebäude betreten, das aussieht W1e€e die nüchterne, 1aber arch1-
tektonisch „gekonnte“ Managementzentrale e1nes Weltkonzerns, das aber w1e
jeder aufmerksame Besuch erfahren Aßt nıcht erst VO  ; der Kapelle AaUuUs$s durch
eınen eigentümlıchen Gelst bıs 1NSs letzte Bürozımmer belebt IC Chahgl hätte
dieser apst keine „Tapferkeit“ aufbringen mussen. Er hätte ohl auch diesen
Besuch nıcht neutralisiert MIt der vorherigen Teilnahme der Konferenz
des Internationalen Arbeitsamts un mMiıt der anschließenden, in der Art der
Veranstaltung demonstratıv wirkenden Me(teijer 1m „Parec de la Gränge. Von
dem, W 45 auf der „anderen Seite“ an Unbefangenheit ehlte, 1St j1er nıcht
handeln. ber WEeNnN CS schon ein apst Wagt, Z „Weltkirchenrat“ fahren,
annn MUu 51° 65 ganz 9 mu T: Se1nN Herz ber die Zäune werfen, W as

keineswegs heißt, da{ß$ das Grundproblem ignorieren aal Was aber on

diesem Besuch bleibt, 1St vielleicht gar nıcht 1n erstier Lıinıe das yemeınsame
„ Vaterunser”, sondern das einsame Gebet Pauls N} 1n der Kapelle des „Oku-
menischen Zentrums“, die nıemand VErTSCSSCH kann, der S1e einmal besucht hat

Im Bereich „dieser Welt“ bezeichnet vielleicht nıchts sosehr die persönliche
un: amtlıiche Tragödie das Wort 1M Vollsinn genommen) Pauls VI W1e€e die
Differenz seliner Reise Z UN  S 1n New ork 1mM Jahr 1965 un seiner Reise
nach Asıen, Australien un Ozeanıen 1m Jahr 1970 Daß der apst 1n der Oll-
versammlung der UN sprach, das brachte ıhm den Beitall der Weltleute un
das Gefühl der Genugtuung be] vielen Katholiken, un diejenigen, die ıhre
(inzwıschen bestätigte) Skepsı1s diese Institution hatten und siıch VOT allem
fragten, ob der apst Ort 1n der richtigen Gesellischaft Wafl, hielten sıch 7zumeıst
zurück. Es W ar nıcht 1Ur dıe vielkritisierte schlechte Vorbereitung durch die
Kurıe (SO Otto Roegele 1m Rheinischen Merkur), welche die andere Reıise

einem Mißerfolg werden jeß Das Unternehmen hatte Ausma{fe (ın 10 Tagen
01010 Flugkilometer miıt 11 Landungen un Reden), die den Politikern

anstehen mOgen, aber gerade 1n ihrer Quantıität der spirituellen Wiırkung, die
doch der Sınn einer Papstreise se1ın mulfß, keinen Raum lassen konnten. Den-
noch, die Stationen dieser Reıise sind ein Leidensweg Pauls VI Teheran der
Schah 1St freundlıch, versteht sich), Dacca 1ın Ostpakiıstan (nıcht einmal eın
Dankeschön für die Katastrophenhilfe), Manıla (wenıger das Attentat trüubt
den Aufenthalt als die VO Präsidenten Marcos un Kardinal Santos aNnge-
strebte Kumpaneı), S5Samoa, Sydney für die vatikanısche Politik peinlich pole-
mischer Antikommunısmus), Djakarta, Hongkong (offizielle Warnung des
englıschen Vatikangesandten 1mM Auftrag Aufßenministers Douglas Hume,
die geplante Offnungsrede Rotchina hın halten; Unmöglichkeit der For-
mosa-Katholiken, nach Hongkong kommen), Colombo (Ceylon).

uch die KN  > urteilte csehr negatıv. Man hält sich be] der Kritik die
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Kurie. och 1sSt 1Ur S$1e „erschreckend“ „ihrer eigenen Welt verhaftet“ oder
geht ON mehr, eın fundamental Verständnis der Nachfolge Petri1?
ber W1€e soll 1es eın Mann leisten, den die Geschichte 1n eıne Art Nıemands-
and der Nachfolge geführt hat? Die Konstitution „Romano Pontifici elıgendo“
VO  ; 1975 belißt CS eim Recht der Papstwahl allein durch die Kardinäiäle wahl-berechtigt derzeit aUus Europa, davon 26 Italiener, A aus Amerika, Aaus
Afrika, 11 au's Asıen, Aaus UOzeanıen: 18 Kardiniäle sınd ber Jahre alt)
Man hatte eiınen Einbezug des Weltepiskopats Jedoch mOge eın jeder,
der solchen Überlegungen nachgeht, sich ın die Position e1Ines Papstes versetizen
(was Ja prinzıpiell möglıich 1St, weıl jeder Katholik wählbar 1St) un: sıch fragen,
W'A'S rebus sıch stantıbus hinsichtlich einer Neuordnung der Papstwahl VOI-
antworten wollte.

Die Versuche, 1n die grofße Geste auszubrechen

Es o1bt eıne Reihe VO ungewöhnlichen (Gesten Pauls VI., die 1im Lauf
sel1nes Pontifikats ımmer negatıver beurteilt wurden, auch 1n der kırchlichen
Oftentlichkeit. Es 1St nıcht die Absıcht dieses Gedenkworts, auch ‚ANUHe e1ıne DPor-
trätskizze dieses Mannes versuchen. Zu notiıeren 1St freilich, dafß Gilovannı
Battısta Montinı, 26 September 1897 1n Conces1o0 als Sohn e1nes Rechts-
anwalts (Chefredakteur des „Cıttadiıno dı Bresc1i1a“ un Miıtgründer des „Par-
t1tO Populare“) geboren, das dubiose Glück hatte, eın Intellektueller se1In.
„Die Prägung durch eınen nıcht bloß assımılierten, sondern offensichtlich kon-
gen1al ertfahrenen Intellektualismus französischer Herkunft 1St vielleicht
der wichtigste Schlüsse] für Mentalıität un Regierungshandeln Pauls AD OUtto

Roegele, $l 1967 1m Rheinischen Merkur). Dem 1STt wohl zuzustımmen
MmMIt der Einschränkung, da das Handeln nıcht 1Ur durch die Mentalıtät, SOMN-
ern die spezıfısche Nachtolgesituation dieses Papstes bestimmt Wa  $ Geradezu
eın Beleg tür diese Charakteristik 1St CS, WenNnn Otto Schulmeister (Die Presse,
VWıen, 25 schreibt: „Jenem (Johannes X AIIIL.) gehören Liebe un: Ver-
ehrung, CI, der Intellektuelle, entbehrt, da{ß die Herzen ıhm zufliegen.“ ber
W1e soll eın Intellektueller Zeichen SETZEN,; die ontını mit seinen Gesten doch
gemeınt hat? Man Sagt, Johannes X habe ıh den Hamlet VO  a} Maıiland,
Al NOSIFrO cardınalıee amletico“, ZCENANNT iıhn, der eım Betreten seiner Erz-
diözese den Boden geküßt hat ulst ein Hamlert die Erde? Und WENN 6S den-
och DE welche Fıgur macht dann?

Lassen WIr beiseite, W ads Intellektuelle alles LUnN, mi1t dem Ungenügen
ihrer Intellektualität fertig werden, das S1e selbst besten Bescheid
wI1issen. In welcher Lage befand siıch eın intellektueller Papst ohne Nachfolge,
da dpch Nachfolger schlechthin 1St? Wıe WAar der Hıatus überwinden, der
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sich ach dem Konzıil auftat zwischen „Konservatıven“, AaUuUs deren Kreıis aml
eın Empörer W1€e der Erzbischof Lefebvre aufstand (mıt großem Erfolg VOT

allem bei den Semi-Letebvreanisten), un den „Avantgardısten“ 1n Holland,
1n Tübingen oder anderswo>? Wie konnte Paul NL die Zukunft und damıit selne
Nachfolge gewınnen, da doch wulste, dafß das Konzıil nıcht mMIt Ausführungs-
bestimmungen verwirklichen war” Und W 1€e konnte zugleich bewahren,
W as bewahren 1St, da doch wulßste, da{ die Spuren se1iner Vorgäanger VCL-

weht werden drohen? Konnte nıcht in Symbolen, in denen die Wiıdersprüche
vereınt un: gelöst sind, ZESART werden, W ds doktrinär nıcht gesagt werden
kann?

Symbole der Okumene

Im März 1966 besuchte Michael Ramsey, Erzbischof VO Canterbury, en
apst, un S1€e verlasen 1n der Basılıka St Paul eıne Erklärung 1n lateinischer
un englischer Sprache. eım Abschied ZOS Paul VI seinen Rıng VO Fiınger
un steckte ıh die Hand des Oberhaupts der englischen Hochkirche. Gewifß
hatte diese (zeste mehr Sınn als die Hergabe VO Rıng un Brustkreuz e1im
UNO-Besuch miıt der Erlaubnis, S1e versteigern (Ergebnis: 01010 Dollae).
ber welche Verbindlichkeit kannte Sie haben?

Im Juli 1967 besuchte der apst 1in Begleitung des türkischen AufSenministers
die Hagıa Sophıa, 532/37 für Kaiıser Justitian erbaut, 1453 ZUur Moschee OL“
den un 1935 Z Museum degradiert MIt der Auflage, da{fß des relig1ösen
Friedens wiıllen keine kultischen Handlungen mehr 1n der einstigen Kirche der
„Heiligen Weiısheıit“ vollzogen werden dürten. er apst aber iragte den
Außenmuinister, ob einem kurzen Gebet nıederknien dürte un: ehe sıch
dieser VO seiner Besturzung erholen konnte, knıete Paul VI den Stutfen des
Altars, auf dem 1054 die römische Bannbulle nıedergelegt worden WAar

hatten beide Kirchen iıhre Anathemata widerrufen).
Zum Jahrestag dieser Versöhnung, Dezember EOZS: kam der

Metropolıit Meliton (Erzbischof VO  ) Chalkedon) der Spitze eiıner Delegation
Aaus Istanbul nach Rom Am Schlufß der Me{ifeijer 1n der Sıxtinischen Kapelle
zing der apst auf Meliton Z warf sıch V} ıhm nieder un küfßte seinen Fußß,

einen exklusıv päpstlichen Anspruch zurückzugeben. Meliton, nıcht wen1-
SCI verlegen als der türkische Aufsenminıiıster 1n der Hagıa Sophıa, wollte ein
yleiches tun, ıhn Paul VI ach Kräften hınderte. Der apst cselbst konnte
sıch selines Hüftleidens NUr mMIt Hilfe wieder aufrichten.

Dıies sind einıge Szenen, dıe auch für andere stehen können. S1e fanden nıcht
das Echo, auf das hın X Paul VI gew1ß nıcht anlegte, das 1ber allein diese Art
Selbstpreisgabe hätte heilen können. Man mu aber den führenden liberalen
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Blättern 1n deutscher Sprache, der „DPresse“ 1n VWıen, der „Neuen Zürcher Z @1n
tung , der „Frankfurter Allgemeıinen“, der „Süddeutschen Zeitung“ bescheint-
SCH, dafß s1e 1ın der Regel mi1t kritiıschem bis wohlwollendem akt diesen Lebens-
WCS verfolgten. Da{ß die Rücktrittsfrage ımmer NEU erortert wurde, W AE zab
6S Anlafs, un das Thema gehört SA journalıstischen Metier. Freilich: eın
dpa-Kommentar VO September 1972 „mancher meınt, wolle 160074 VOTL
seinem 75 Geburtstag | mıt eiıner Reise Z Eucharistischen Kongreifs 1ın Udıne)
noch einmal beweisen, W1e€e ausgezeichnet se1ın Gesundheitszustand D  1St geht 1n
Rıchtung auf jene Tonart, die annn anläfßlich des Geburtstags VO „OUsser-
VALiLOre Romano“ 7z1emlich heftig als „ vuülgar“ bezeichnet wurde. 1e] peinlıcher
Wr allerdings die jJournalıstische Gegensteuerung, WEeNN eLtw2 eın Artikel der
KN  > ZzUu Geburtstag vermerkte, „einıge gaben vieles, könnten S1e ME

seinen Rockzipftel erhaschen“, un INa  a} werde dem apst 1L1UT gerecht, WECeNnN INan

sıch ıhm „wıe einem Geheimnıis nähert“.

Dıie Größe der Schwäche

Kardıinal Joseph Ratzınger gab den bemerkenswerten Hınwels, dieser Ponti1-
fikat könnte eher eiınem dem Wesen der Kirche entsprechenden Papstver-
ständnıs tführen als dıe Papstbekenntnisse des Jahrhunderts. Sein Wıener
Amtsbruder Franz Könıg machte nachdenklich mMi1t seiner Bemerkung anläßlich
des Geburtstags: „Pıus 28l hatte den Respekt der Welt, Johannes
die Liebe, Paul AAL: braucht Verstehen.“ Dies 1STt objektiv richtig. ber die
„misera plebs  CC schätzt CI, entweder respektieren un gehorchen der
lieben un verherrlichen. Dazwischen 1St wen1g. Und hat INa  Z CS enn 1mM
Katechismusunterricht lernen können, da{ß „dazwischen“ 1e] 1St, Ja das meıste
auch für eiınen Papst? Vielleicht wırd spater einmal, WE eın Amtsver-
ständnıis 1St, die Größe Pauls NI begriften, die OT Zeigte, „WO

die renzen seiner Möglichkeiten heranreıcht un s1e überwiınden trach-
tet  I (Franz König). Paul Na hat sıch diesen Grenzen immer wıeder selbst
verletzt, mufite immer wiıeder erfahren, da{ß die grofße Liebe, die den Men-
schen entgegenbrachte un die 1n seıiner tiefen Christusliebe verwurzelt Wal,
unerwiıdert blieb 13a einzelnen gegenüber 1€eSs 1St vielfach un VO  e Zanz
unterschiedlichen Besuchern bezeugt vermochte der se1n, der wirklich
WAd  — ber eın Papst mu auf den Balkon ber dem Petersplatz, mu sıch
„urbı RT orbı  CC präsentieren, annn der Welt nıcht die Gröfße der Schwäche 1n der
Olbergstunde zeıgen.

jetzt hat apst Paul VI die Dorge ausgelitten, die 1n seiner Ansprache be1
der dritten Bıschofssynode (1971) und immer wieder vOortrug, die orge nam-
lıch, 65 könnten „dıe Gewißheiten des Glaubens“ der Auflösung anheimfallen.
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Es lıegt bei allen Ständen der römiısch-katholischen Kirche, ob seine Enttäu-
schung darüber, „ Was AaUuUs dieser nachkonziliaren eit für die Kiırche un die
Welt geworden ware“, hätten sıch nıcht viele Kriäfte vergeudet, aufgehoben
werden Aa 1n einer Hofftnung, die sıch nıcht Besserungen 1n der kırch-
lıchen Statistik klammert un sıch etztlich nıcht durch weıtere Verschlechterun-
SCH beirren läßt, sondern allein 1n dem gründet, der S$1e gegeben hat

Nur diese Hoffnung ermöglıcht Nachfolge für den Papst un für alle
Christgläubigen.
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